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Johann Melchior Füsslis

Badener Ansichten

Uli Münzel

Johann Melchior Füssli, Maler und Kupferstecher,
wurde 1672 in Zürich geboren und starb daselbst

1736. Das Kupferstichverfahren lernte er bei Johann

Meyer in Zürich. 1697 wurde er in die Zunft zur Meisen

in Zürich aufgenommen. Er entfaltete eine

fruchtbare Tätigkeit auf dem Gebiet der Buchillustration.

Genannt seien: 750 Tafeln zur Scheuchzerbibel,

eine Reihe von Illustrationen zu Scheuchzers

«Helvetiae historia naturalis» und «Museum dilu-

vianum», «Sitten und Gebräuche der Tartaren»,

dann die Bebilderung der Neujahrsblätter der Kon-

stabler (Feuerwerker) 1713-1729, der Stadtbibliothek

1712-1729, der Musikgesellschaft auf dem

Musiksaal 1709-1729, der Musikgesellschaft auf der

deutschen Schul 1713-1725, schliesslich Scheuchzers

Buch über Baden.

Füssli war kein grosser Künstler, doch gerade

die typographischen Schweizer Ansichten sind von

grosser Wichtigkeit wegen der genauen Wiedergabe
der Örtlichkeiten. Wenn sich bei seinen Kupferstichen

«viel fabrikmässig komponiertes und ma-

nieristisches Zeug findet, so muss hinwieder

zugegeben werden, dass Füssli in verhältnismässig

korrekter Wiedergabe von selbst geschauter Architektur

wie in der Perspektive die vorausgehenden

und nachfolgenden Illustratoren übertroffen hat»

(F. O. Pestalozzi im Schweizerischen Künstlerlexikon

1905).
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Diese Charakterisierung gilt auch für Füsslis

Badener Ansichten, welche die Stadt zum Teil

gerade noch auf dem Höhepunkt, dann aber in ihrer

tiefsten Erniedrigung zeigen. Sie gehören zu den

wichtigen topographischen Zeugnissen von Baden,

in bezug auf die Darstellung der noch unzerstorten

Festung Stein sogar zu den einzigartigen.
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Abb. 1

«Eigentliche delineation der

Stadt und beyder Schlösser

Baaden samt dem environ. Ad

naturam del.(ineavit) v. Joh.

Mei. Füssli». Vermutlich 1712.

Bleistiftzeichnung 15x36 cm.

Graphische Sammlung

der Zentralbibliothek Zürich.

Dies ist eine der kapitalen

Badener Ansichten und

eine der ganz wenigen, die

genau von Süden nach

Norden aufgenommen sind,

denn die Südseite der Altstadt

wurde meistens von Südosten

nach Nordwesten im Bilde

festgehalten, ungefähr

vom heutigen David-Hess-

Weg aus. Wundervoll ist die

Altstadt in der Juraklus

wiedergegeben, überragt von

der noch unzerstorten Festung

Stein. Aus der Zeichnung

wird so recht ersichtlich,

welch grossen Verlust Baden

durch die Zerstörung der

imposanten Anlage erlitten

hat
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Bei den nachfolgenden

Abbildungen handelt es sich

um Kupferstiche, die ungefähr

zwischen 1712 und 1732

entstanden sind. Sie befinden

sich alle in der Graphischen

Sammlung des Historischen

Museums Baden.

Die Abbildungen 2 und 3

stammen aus den Neujahrsblättern

der Gesellschaft

der Feuerwerker (Konstabier

oder Constaffler) in Zürich,

1719 bzw. 1716. Platten-

grosse (Zeichnung inklusive

Beschriftung) 25,5 x32,5 cm.

Den Zwecken der Gesellschaft

entsprechend sind die

Veduten von Abbildungen
der Geschosse und Geschütze

umgeben. Die Texte sind

in Gedichtform verfasst und

beschreiben in barocker

Weise das Geschützwesen

der damaligen Zeit.

Die Abbildungen 4 bis 10

stammen aus dem Buch

von Johann Jakob Scheuchzer

«Vernunftgemässe Untersuchung

des Bads in Baden...»,

Zürich 1732. Plattengrösse

15,5 (Abb. 4 20,0) xetwa
30 cm. Beschriftung

deutsch und französisch,

Gebäude und Ortlichkeiten

mit Buchstaben versehen.

Die Abbildung 10 mit

der reformierten Kirche,

Plattengrösse 25,5 x32,5 cm,

ist ein Einzelblatt.

Abb. 2

Die Belagerung 1712 (Kupferstich

1719). Die Ansicht

der Altstadt beruht auf der

Zeichnung Abb. 1. Der

Runde Turm am Fuss des

Schlossberges ist hinter dem

Mellingerturm nicht sichtbar.

Abb. 3

Das zerstörte Schloss Stein

nach 1712 (Kupferstich

1716). Hier ist der Runde Turm

sichtbar, nicht aber der

Mellingerturm. Das

Treppengiebelhaus an der Westecke

des Cordulaplatzes musste

1847 dem Bahnbau weichen.
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Abb. 4

Diese Ansicht beruht wie

Abb. 2 auf der Zeichnung

Abb. 1, ist aber viel grösser.

Sie ist wichtig als eine der

wenigen Ansichten des Schlosses

1670 bis 1712. Interessant

ist auch das Rebgelände

links neben dem Schloss.

Das Rebhäuschen links neben

dem Halsgraben oberhalb der

Rosenreben, das Rebhäuschen

unterhalb des Belvédère

und die Burghaldentrotte mit

Kruppelwalmdach sind

verschwunden, während das

Rebhäuschen unterhalb

des Schlosses noch heute steht.
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Abb. 5

Das zerstörte Schloss Stein.

Es ist noch nicht ganz
so zerfallen, wie wir es heute

kennen. Der Turm ist noch

erhalten, zwei Gebäude

stehen noch. Diese, der

Dachreiter auf dem Turm und

der Chor der St.-Nikolaus-

Kapelle sind aber auf

der Badener Ansicht von

J. C. Nözli 1751 nicht mehr

zu sehen. Später ist auch der

obere Teil des Turms zerfallen.
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Abb 6

Ansicht vom

Martinsberggelände aus (von Norden

nach Süden). Unterhalb

des Schlosses Stein sieht man

noch die Sl.-Ursus-Kapelle
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Abb. 7

Ansicht von der Rathausterrasse

aus (von Nordwesten nach

Südosten). Unterhalb des

Lägernfelsens die Schiess-Schei-

ben, auf die man vom heutigen

Theaterplatz aus schoss,

darunter der «Rabenstein», d. h.

die Richtstatte Sonnenberg.
Über dem Bogen der Strasse die

St.-Jost-Kapelle (Armsünderkapelle).

Beim Landvogteischloss

fehlt noch der östliche

Anbau von 1733/34.
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Abb. 8

Ansicht vom Ennetbadener

Ufer aus (von Osten nach

Westen). Besonders deutlich

ist die Schifflände bei

den Grossen Bädern

dargestellt, die sich ungefähr an

der Stelle der späteren

Trinklaube, heute Praxis

Dr Keller, befand.
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Abb. 9

Ansicht von Ennetbaden aus

(von Süden nach Norden).

Links ein Okonomiegebäude

des Badgasthofs Sonne,

daneben das «Herzogenhaus»

des Badgasthofs Hinterhof.

Das Fischerhaus und

die Goldwandtrotte (Oederlin)

in Rieden stehen heute noch.

Rechts in den Rebbergen

die alte Spitaltrotte.
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Abb. 10

Ansicht des «Matteli» von

Rieden aus (von Südosten nach

Nordwesten). Auf dem Mätteli,

das etwas schmal gezeichnet

ist, ergeht sich eine auserlesene

Badegesellschaft. Dahinter

sieht man das Nordtor des

Hinterhofs mit einigen Gebäuden.

Der Turm der DreikönigskapeUe

besitzt einen Dachreiter.
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Abb. 11

Die reformierte Kirche, erbaut

aus Steinen des Schlosses

Stein, eingeweiht 1714.

Die beiden Seiteneingänge

sind heute zugemauert
Der Friedhof, von Mauern

umgeben, wurde 1875 mit

dem Friedhof Hasel vereinigt.

Bemerkenswert sind die

Gebäude an der Badhalde

(Badstrasse}.
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